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Was dann? 
Eine Posse ist'S, die der dummdreiste, tap-

pche Tölpcl von der Newa vor den Augen 
kr politischen Well uiit dem gluthäugigen Bul-
prtiimädchen ausführt. Eine Posse, ärgerlich 
»l, üdnsüUl mii „Unwahrscheinlichkeiten", mit 
Min. die sich absolut nicht vorhersehen ließen, 
nt doch auch wieder stellenweise vom Glänze 
ml so kostlichen HumorS angeschinimert. daß 
«n laut auslachen kann. Verführerische Worte 
»grinsenden Munde, in der auf dem Rück-n 
«dsrgenen Hand aber die Knute schwingend, 
i naht er der widerstrebende» Schönen und 
M und stottert die mühsam eingelernten Phra-
M »nd laugt mil ungeschlachter Hand nach 
Xt widerspenstigen Dirne und zeigt aber auch 
|Set1] Die Knute, sobald ihm daS Mädchen zu 
«rijchen droht. Eine Posse ist'S geworden, 
n i vor wenigen Wochen nut einer Action be-
MAN hat, die sich sast tragisch anließ, eine 
jjucc, bei deren Vorführung der vernünftige, 
äildtte Zuschauer nichts besseres thun kann, 

seiner höheren Einsicht Urlaub geben und 
«cker ewstimmen in die geräuschvollen Kund-
«dingen eines leicht befriedigten, lachlustigen 
IsbltcuDt«. 

General Kaulbar« darf das Verdienst für 
ich m Anspruch n hmen. diese Wendung vom 
krstni zum Ergötzlichen ganz allein herbeige-
fürn zu haben. Es ist ihm gelungen, selbst dem 
Mgrämigsten Politiker ein Lächeln zu ent-
bim und ihn, auf Augenblicke wenigstens, die 
ßmiilirivolken vergessen zu lassen, die sich am 
jochoite aufgethürmt haben. 

Ein General, ein Diplomat, der Vertreter 
ab Repräsentant eine« der mächtigsten Herr-
ifct oli Redner vor dem versammelten Volke 
lintt Stadt, das ist schon an sich ein fo selt> 
iu»£ Schauspiel, daß man die Bewohner 

von Sophia um dasselbe schier beneiden könnte. 
Nun aber stelle man sich vor, daß dieser hohe 
Herr einfach ausgezischt wird, geradeso, wie 
eS anderswo einem mißliebig gewordenen Volks-
manne geschieht, man vergegenwärtige sich die 
Scene, wie das gereizte Auditorium seinem 
Unwillen mit lauten Drohrufen Luft mich«, 
so daß der Abgesandte des Czaren sich ge-
nöthigt sieht, die Tribüne zu ve>lassen, und 
man wird zugeben, daß derartiges nicht allzu 
häusig vorkömmt . . . 

Man kann dem General KaulbarS daS 
Zeugnis geben, daß eS ihm keineswegs an 
Muth fehlt. Er hat eS gewagt, die Tribüne 
zu betreten, nachdem ein Journalist, der in 
russischem Sinne gesprochen hatte, nahezu ge-
lyncht worden. Es war schon mehr als Muth, 
eS war Verwegenheit. Und e» gehört auch ein 
hoher Grad von Verwegenheit dazu, wenn eS 
der General unternimmt, Bulgarien als Wandtr-
Prediger zu durchziehen, denu nach der Ueber-
einstimmung zu schließen, welche die Bevölkerung 
Bulgariens nach dem gegen ihren Fürsten in-
scenirten Putsch bekundet hat, dürfte sich das 
Fiasco, das KaulbarS in Sophia er ebt. in den 
anderen Städten Bulgariens wiederholen. 

ES d ü r f t e sich wiederholen. Und w e n n 
dies geschieh» — waS dann? 

Wird der Kaiser aller Reussen den seinem 
Vertreter angethanen Schimpf nicht als einen 
persönlichen Affront auffassen müssen? Wird 
der abgeblitzte LiebeSwerber durch den uner-
warteten Widerstand nicht vom Neuen auf-
gestachelt werden? Wird man «S nicht ver> 
suchen wollen, die Widerspänstige mit Gewalt 
zu bezwingen? 

Rußland hat, um Bulgarien vollständig 
feiner Machtsphäre einzuverbleiben, sich in Ma-
chenschasten eingelassen, die geradezu unerhört 
sind ; eS hat. um sich in den Besitz deS Landes zu 

quartier in der „Sonne" aufschlugen. Bald sas-
sen wir an gedrängt voller Tafel — als 
dritter im Bunde hatte sich ein Bekannter, I n » 
genieur W., zugesellt, der auch in den L l -
gäuer Alpen einigt Touren zu machen beab-
sichtig»». 

Ingenieur W. und ich sprachen zur Er-
weckung unserer Lebensgeister dem saftigen 
Rehbraten und dem guten Tiroler Wein wa-
cker zu. während unser Stabsarzt, sonst auch 
kein Verächter tultuarischer Genusse, mir heut 
merkwürdig zurückhaltend gegen das Abend-
essen erschien, da er nur, um der Form ,u 
genügen, wenige Bissen zu sich nahm. Ich rich-
tete an ihn die Frage, wie da« komme; er 
aber antworte ausweichend, und da er sonst 
heiterster Laune war — er betheiligte sich noch 
an einem kleinen Spielchen, ehe wir früh zu 
Bette gingen — so ließ ich mir» genügen. 

Der andere Morgen — e« war der I I . 
August — zeigte gegen Süden, also in der 
Richtung unserer beachsichtigten Wanderung 
den klarsten Himmel, und bald waren wir au« 
den Federn, um un« zunächst in Oberstdorf 
selbst etwas umzusehen. 

Oberstborf liegt auf einer grünen prächti-
gen Matte, flach, aber deshalb umso imposanter, 
von hohen, fast senkrecht aufsteigenden Felsen 
umstanden. I m Markte — 1865 fast zur 
Hälfte durch einen großen Brand zerstört — 

setzen, Intriguen angesponnen, die einer euro» 
päijcheu Großmacht durchaus unwürdig sind. 
Und Rußland sollte sich plötzlich eines Andern 
besinnen, sollte zurückweichen und verzichten kön» 
nen? — Glaub« daran, wer eS zu glauben 
vermag, w i r können eS nicht. 

Wenn Rußland aber nicht verzichtet, wenn 
es sich'S etwa beikommen läßt, dem beleidigten 
Gesandten einige Armee-EorpS folgen zu lassen, 
oder in einer anderen Art seinen Einfluß aus 
Bulgarien sicherzustellen, dann tritt ja der Fal l 
ein, welchen der ungarische Ministerpräsident in 
seiner letzten Rede alS K r i e g s f a l l . . . . Nein, 
wir wollen nicht Unglücksraben sein, wir 
wollen unsere Leser nicht ausschrecken. Aber eS 
möge u»S gestattet sein, zu bemerken, wie sehr 
wir Recht hatten, als wir vor vier Wochen 
die Unentschlossenheit tadelten, welche in unse-
rem auswärtigen Amte gelegentlich der Entlhro-
nung deS Fürsten Alexander gewaltet hat. Da-
mal« wäre eS Rußland lange nicht so schwer 
gefallen, nachzugeben und zurückzuweichen, als 
dies heute der Fal l ist. 

politische Wundschau. 
In land. 

Der D e u t s ch e C l u d hat gestern die 
Wahl deS Vorstandes vollzogen. ES wurden 
Dr. H e i l S b e r g zum Obmann. Dr. W e i t-
l o f und Dr. K n o tz zu Obmannstellvertretern 
einstimmig wiedergewählt. 

Der d e u t s c h ö s t e r r e i c h i s c h e C l u b 
hat dem Abgeordnetenhause den Entwurf eine» 
Gesetzes über Errichtung von Arbeitertaminern 
vorgelegt, und wird derselbe nach einem gestern 
gefaßten Beschluß« die Unterstützung auch deS 
Deutschen ClubS finden. Der Gesetzentwurf be-
müht sich, eine Organisation d'r Arbeiter zu 
schaffen und lehi» sich die beantragte Einrichtung 

machen die neuen Häuser mit ihren Zie-
gel- und Schieferdächern ringsum die stattlich« 
Mit hohem Spitzthur« gekrönt« K'rche einen 
freundlichen Eindruck. Als wir von unseren 
Streifereien im Osten von der T«U«ch, im 
Westen von der Stillach her wieder im Gast-
Hof angekommen wartn, trafen wir dort d«n 
von d«m Wirth best«llt«n Führer für die Par« 
tie auf di« Mädelergabel. und nach kurzer Be« 
sprtchung über die zwei dazu zur Verfügung 
stehend«» Weg« — nämlich ersttn« durch di« 
BirgSau über das Schafbürg auf die Kam«-
höh« und von du» gegen d«n wilden Mann 
auf dir Nordsritt d«r Gabel; zweiten« durch 
die Spielmannsau auf die ober« Mäd«l«ralp, 
von dort zum Mädtlerplatz, an der mittleren 
Gabelspitze vorbei über da« VerbindungSjoch 
zwischen Kratzer und Spitze — «ntschieden wir 
un« für d«n letzteren, weniger btschw«rlich«a 
und beschloss«», in srilhcr NachmittagSstund« 
aufzubrechen/) Wir nahmen d««a«mäß noch 
da« Mittagsmahl iu Oberstdors ein, und aber-
mal« hatte ich Gelrgrnhrit, mich übrr die sehr 

*) Die Mädelergabel. nahezu die höchste iZrhebung 
d«r Algäer-Alven, wird gegenwärtig in der Regel von 
EinodSbach (BirgSau) auS bestiegen, da der deutsch-
österreichisch« Alpenverein nach dieser Richtung hin die 
Wege verbessert hat. I n letzter Zeit war aber eineCom-
Mission dieses Vereins in der SpieimannSau. um auch 

Sir die obenbeschriebene Tour eine Verbesserung der 
ugänge ju erwägen. Die Red. 
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bcr Arbeiterkammern in den meisten Punkten 
der Einrichtung der Handelskammern an; sie 
sollen im Ganzen und Großen berathende Kör» 
perschaften sein ; folgerichtig sind die neuen Kör-
perschaften auch mit der Wahlberechtigung für 
den Reichsrath ausgestattet, so zwar, daß alle 
Kammern zusammen neun Abgeordnete in das 
Parlament entsenden sollen. 

Die Entente cordiale zwischen den Tsche-
chen und der Regierung ist also wied.r glück-
lich hergestellt. Die Tschechen werden für die 
AuSgleichSvorlagen stimmen, die Regierung 
allerlei Gegengeschenke machen, die Zeche aber 
wird da« deutsche Volk Oesterreichs bezahlen. 
Eines der Gegengeschenke ist die auS Prag ge-
meldete Umwandlung der internen Dienstsprache 
beim böhmischen Oberlandesgerichte, welche bis-
her deutsch war, in eine untraquistische. Andere 
ähnliche Maßregeln werden folgen, und scheint 
überhaupt daS letzte Uebereinkommen zwischen 
Regierung und Majorität so erfolgversprechend 
aufgefallen zu sein, daß die letztere beschlossen 
hat, zur Feierndes wiederhergestellten guten Ein-
vernehme»« ein Festmahl zu veranstalten, an 
welchem sämmtliche ClubS der Rechten theil-
nehmen werden. Angesichts dieser Nachrichten 
ist die Haltung desjenigen Theiles der von un« 
in der letzten Nummer characterisirten Wiener 
Blätter merkwürdig, welche von der Versöh-
nung der Tschechen mit dem Ministerium gar 
keine oder doch nur sehr oberflächlich Notiz 
nehmen. 

Am Montag ist in Wien im Ministerium 
deS Aeußeren die gemeinsame Zoll- und Han-
delS-Conferenz zusammengetreten, an welcher 
seitens Ungarns vier Abgesandte theilnehmen, 
darunter Mailekovit«. E« handelt sich bei die-
sen Berathnngen um den Vorschlag der österrei-
chischen Regierung, die Petroleumfrage dadurch 
ihrerjLösung zuzuführen, daß die Bestimmungen 
über die Verzollung von Rohpetroleum in ent-
sprechender Weife schärfer gefaßt werden fallen, 
um dem Zolljchmuggel wirksam zu steuern. Man 
sollte meinen, daß sich eine Einigung wohl 
leicht erzielen lassen müsse, wenn eS sich darum 
handelt, dem Zollichmuggel »orzubeugen. ES 
scheint dem aber doch nicht so zu sein, denn 
die erste Zusammenkunst der beiderseitigen Ver-
treter ist erfolglos geblieben. Oesterreichischer-
seits wohnen den Berathungen EectionSchef 
Baumgartner und Ministerialrath Kalchberg an. 

Ausland. 
Nächsten Sonntag finden in Bulgarien die 

Wahlen für die Sobranje statt, trotz aller Ein-
fprache, trotz aller Drohungen, welche Rußland 
dagegen erhoben hat. 

reservierte Haltung de« Doctor« dem Essen 
gegenüber zu wundern. 

Aus meine wiederholte Frage nach Grund 
versprach er mir während der Partie selber 
näheren Ausschluß, nur war mir auffallend, 
daß er außer seiner Feldflasche keinerlei Leben«-
Mittel mitnahm. Er griff zu Plaid und Berg« 
stock, und während wir dem Führer den Pro-
viant für den folgenden Tag in reichlichem 
Maße einhändigten, nöthigt« da« unsere« 
Stabsarzt nur ein mitleidige« Lächeln ab. 

Um halb 3 Uhr ging e« fort. Der Weg 
nach der Spielmannsau führt zunächst eine 
halbe Stunde im Kessel in südlicher Richtung 
aufwärt« auf eine Terrasse, welche sich mit den 
untersten Abhängende« Himmelschrofe« vereinigt. 
Zunächst bei Oberstdorf liegt da» hübsche 
Jagdhau« de« Prinzregenten Luitpold, dann 
da« freundliche Loretto mit der vierftämmigen 
alten Linde. Unter diesem herrlich fchatlenden 
Baum macht« un« nun der Doctor feine Ent-
hüllung, indem «r un« einlud, gleichfalls seinen 
Versuch niitjumachen; er wolle nämlich sich 
währeng der vier Tage unserer Tour jeder 
Nahrund enthalten und nur von Coca-Wein 
leben. 

„Aber Coca," warf ich ein, „ist doch ein 
gefährliche« G i f t ! " 

„ Ja , " entgegnete der Mann der Wissen» 
Ichast, „ich meine nicht da« Alkaloid de« Co-

* Nacht." 

Korrespondenzen. 
Wir». 5. Oktober. (O.-E.) fD i« E o n-

n e x i t ä t d e r A u « g l e i c h « v o r l a g e n . > 
Der Verlauf der Verhandlungen in dem Sud-
comitö für da« 5>oll- und Handel«bündni» hat 
gezeigt, daß die Gefälligkeit, welche Fürst 
Czartory«ki dem Finanzminister durch Ablehnung 
de« P l e n e r'schen Antrags auf Einberufung 
de« großen Au«gleich«au«schusse« erweisen wollt,, 
ihren Zweck nicht erreichte. Herr v. Ch lumecky 
hat im Subcomitö die Gelegenheit wahrgenom-
men, die Eonnexität de« Zoll- und Handels-
bündnisseS mit den übrigen Ausgleichsvorlagen 
in einer so concludenten Weise darzulegen, daß 
selbst Herr v. DunajewSki nicht umhin konnte, 
dieselbe anzuerkennen. Gleichzeitig wie« Herr 
v. Chlumecky nach, wie förderlich eS sür die 
Verhandlungen deS Subcomit6« wäre, wenn 
die Regierung sich entschließen wollte, über den 
momentanen Stand derAu«gltich«verhandlungen, 
speciell über den Zolltarif und die Petroleum-
st«uer Aufschlüsse zu ertheilen. Die Herren Mini-
ster Baquehem und DunajewSky erschienen erst, 
nachdem Herr v. Chlumecky die Fruchtlosigkeit 
jeder Verhandlung vor Erhalt der erforderlichen 
Auskünfte betont hatte. Aber eS war nicht «ehr 
derselbe DunajewSky. der noch vor vier Monaten 
diesen gewissen autokratischen Zug nicht ver-
leugnen konnt«! Bescheid«ntlich trat «r hinter 
dem jüngern College» zurück und überlitß eS 
diesen d«r Opposition „Rede und Antwort" zu 
stehen. Trotzdem die beiden Minister s«hr in 
die Enge getrieben wurden» vermieden sie «S mit 
auffälliger Beharrlichkeit, die essentiallfte Frage 
de« Abg. v. Clumecky (die Frage od da« Zoll 
und Handel«dündniS ohne die andern Vorlagen 
Gesetz werden solle und ob eine Kündigung dc« 
Bündnisse« zu gewärtigen fei) zu beantworten. 
Erst auf wiederholte«, entschiedenes Drängen 
gab der Finanzm»nister die Erklärung ab, «r 
nehm« keinen Anstand f. Z. dem großen AuS-
gleich«au«schusse mit Ermächtigung deS Mini» 
sterrathes die diesbezüglichen Ansichten zu unter-
breiten. 

Somit sind die Subcomite« des Ausgleichs-
ausjchusses in die unangenehme Lage versetzt, 
die einzelnen Ausgleichsvorlagen zu erledigen, 
ohne daß es ihnen bekannt ist. ob auch der 
Minifterrath ebenso wie der Finanzminister die 
Eonnexität sämmtlicher AusgleichSvorlagen an-
erkennen wird. ES ist sonach die Gefahr nicht 
ausgeschlossen, daß die einzelnen Vorlagen un» 
abhäng von einand«r in Gesetzeskraft treten 
und baß somit diejenigen, welche Ungarn be-
günstigen, Gesetzeskraft erlangen, während die 
anderen, in welchen der österreichischen Reichs-
Hälfte eine ohnehin geringfügige Compenfation 
geboten wird, noch in der Schwebe bleiben. 

caln, fondern die Blätter der Coca-Pflanze, 
welche sich zum Alkalold verhalten wie der 
Tabak zum Nikotin, und Du wirst doch nicht 
Deine Upman Regalia als Gift bezeichnen ?" 

„Und welch« Wirkung versprichst Du Dir 
von di«s«m Mittel. 

„Nun sieh Hauptmann! Die Coca-Blät-
ter besitzen die Eigenschaft, die Nerven und b«-
sonder« die Magennerven in der Art zu be-
einstuften, daß kein Hungergefühl aufkommt 
und kein Knurren Dich sobald an den leeren 
Magen erinnert." 

„Ruft e« aber keinen nachtheiligtn Ein» 
fluß aus bas allgemeine Befinden hervor, wenn der 
Magen und fomit auch der Körper ohne Nah» 
rung bleibt?" 

„Keineswegs. Die Eingeborenen von Peru 
und Boli»ia genießen die Blätter seit undenk» 
liche» Zeiten und betrachten die Pflanze gt-
radezu als ein Geschenk ihrer Götter. Unser« 
Reifenden berichten ganz fabelhaft« Leistungen 
von Ausdauer und Rüstigkeit jener Leute 
neb«» größter Enthaltsamkeit und Nüchternheit. 
E« ist sicher, daß die Coca auf das Nerven-
fystem erheiternd und erfrischend wie Kaffee, 
Thee und Tabak einwirkt, waS sich auch bei 
allerhand kleinen Leiden schon als vorzügliches 
schmerz- und krampsstilltnde« Mittel bewährt 
hat. Wa« mich aber v«ranlaßt, den Coca-
Wein zu probieren, sind die Erfahrung«» eines 
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Wien, 2. October. [ N t u t s t e * Bor-
d r i n g « » d «r Tfchtchen.s Kein Tag ver-
geht, der nicht der tschechischen Bewegung einige 
Vortheile brächte. Ist da« Jahr u n, könne» 
die Tschechen mit Befriedigung die Eadsum»« 
überblicke«, — freilich fangen sie dann jedesmal 
erst recht zu klagen an. Und da« geht mii 
schon viele, viele Jahre so f o r t . . . Eine recht 
hübsch« Errung«nschast aus d«n jüngsten Tize» 
ist für die Tschechen di« Besetzung be# Abt-
stuhle» im Benedictinirstift« B r a u n a u lmrh 
«inrn Tschechen, Prof. S m o t i k. Die Mel>?» 
heil der Conventualen ist tschechiich. sie irähil ] 
also einen tschechisch n Abt und dieser sorgt 
wieder sür die Erhaltung der tschechischen Äti- ' 
jorilät. Dabei kommt den Tschechen die Lehre, 
„von der Kenntnis der beiden Landessprachen' 
jedesmal vortrefflich zu statten. Mit Röck'icht 
auf dies« Lehre hatt« man bei allen Gelegen' 
h«it«n tschechischen Bewerbern den Vorrang m-
geräumt und ging dabei so weit, daß selbst uf 
deutschen Pfarrritn und am deutfchen Lder-
gymnafium des Stifte« in Braunau das vem-
sche Element nicht mehr entsprechend oerttrtra 
ist. Da« führte schon am Gymnasium zu ärger-
lichen Scenen, wie die Versetzung eine« oll.u 
eifrigen tschechisch-nationalen Professors. 5c2 
man e« auch einen tschechischen Erfolg heilen, 
wenn eine k. k. Lehrerbildungsanstalt die In-
schriftentafel aus ihrem Gebäude in de» sla-
vischen Farben — blau, weiß, roth — aii«< 
st itten läßt? Gewiß! denn diese Tafel bmeiil 
einerseits die slavische Begeisterung der Leitn 
jener Schule, anderseits die Willfährigkeit »er 
Oderl»Horden dieser Anstalt di« hinauf juc 
Spitze der Statthalter«! dieser Btgtistr»-g 
gegenüber. Da nun diese Jnschriftentasel ei» 
weithin sichtbares Zeichen sowohl jener Le» 
geisterung als jener Willfährigkeit ist, so lii;t 
doch hierin eine Aufforderung, dieser. Versuch 
mit den slavischen Farben bei k. k. Anstalten 
zu vervielfältigen. Die große Menge wird ge-
wiß in diesem Sieg cer slavischen jyaifr« 
einen Sitg der slavischen Joe« erblicken »na 
sich ihnen um so bereitwilliger überlie'en. 
Wäre dieS etwa fein Erfolg? 

» + 

Prag. 3. October. (O.-C.) fTschechl. 
scher S ch u l s ch w i n d e!.] Durch vlelsachl 
bitt«re Ersahrungen gewitzigt, sind die joa 
tschechischen Schulschwindlern heimgesuchten deut» 
schen Gemunben in Böhmen auf die richtige 
Methode der Abwehr geführt worden. T>« 
Methode ist unfehlbar wirksam und höchst e» 
fach ; sie besteht nämlich barin, die Schwinvelein 
rechtzeitig aufzudecken und der Welt zu zeigen, 
welche unlautere Mittel die nationalen Äegiin 
anwenden, um Unterschriften sür Petitionen ui 
tschechische Schulen zu erlangen, die für Nie» 

College» im letzten Manöver. Derselbe bchau: 
tet, acht Tage ohne alle Nahrung gedliede» ju 
sein, oqne Hunger und Durst zu empfind--
Es erschein« das weniger auffallend, iveim um 
bedenkt, daß ja z. B. auch Fieberkranke «och»-
lang bis zur Ueberwindung der Krisis gift) 
ohne Nahrung bleiben können und nurtxmdet 
Vorräthen des Körpers, recht eigentlich ro» 
eigenen Fett, sich nähern. Ja. ich glaube iogjr. 
daß mit Coca förmliche Enyettungscur«« 

„Um Gotte«willen! Hör auf. Tsctor!' 
Lachend ließen wir das Thema fallen. de» 
wir waren an der Burgstallfteige angeko»«» 
welche zur SpielmannSau führt. Bald hada 
wir auch dieses Hinderniß überwunden und (I 
öffnet sich da« Thal mit großartigem Hirt» 
gründ. Reicher Baumwuch». üppiges iLieu-
grün reicht weit hinauf an den Serge« «t 
ihren grote«ken Formen und doch feiner El» 
derung. HaN am Weg liegt ver nesti« 
Christlesiee. An ber Münduna vom Tcilich. 
dach vorbei erreichen wir bie Häuser der -die!-
mannSau auf grüner Matte ^ hier haust da 
biebere, gemüthliche Wirth Tanheimer. 

Walb und Wiesen wechseln wieder, «b» 
der Hintergrund im Süden ist nun weit gioi-
artiger; denn hier stellt sich uns der Wilde» 
gundkopf. der Kratzer, die Trettachspitze. iü 
endlich der nördliche Kopf der Mädelngidil 
starrend entgegen. 
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und «in Bedürfniß sind, als für «in paar an-
ttuiigSlustiae Befeba-Präparanbisten. Heute 
qen unS Meldung«» in btcfer Richtung auS 
pti deutsch-böhmischen Städten vor. auS B i l i n 
w aus T u r n bei Töplitz. I n B i l i n war 
!tr dortigen Cchulbebörde eine mit 28 Unter-
chnften versehene Petition um die Errichtung 
«r tschechischen Schule überreicht worden. 

nur die „Biela-Zeitung" haben die dies-
jiiglich angeortneten gemeindebehördlichen 
rhedungen ergeben: Von allen 28 Unter-
hnsien rührt auch nicht eine einzige von einem 
Steuerträger h«r. Einig« der Petenten sind 
mit« vor läng-rer Zeit wegen socialistischer 
llumebe ausgewiesen worden, einigt sind mittler-
ortl« ausgewandert und ander« waren über» 
oupi nicht zu «ruiren. 

Die auS T u r n vorliegend« M«ldung 
jitct: „Am 27. Juni fanden die behördlichen 
Erhebungen bezüglich der von den hiesigen 
Ischen eingereichten Petition um Errichtung 
»n tschechischen Schule statt, wobei ein frecher 
SchoinDel d«S hiesigen tschechischen Oberlehrers 
tltcanba an» Tageslicht kam. Von den d r e i ß i g 
liurzeichnern der Petition waren nur acht 
»schienen, l ie übrigen hatten gleich im Voraus 
lem Bürgermeister di« Erklärung üb«rmilt«lt. 
laß sie t e i n e tschechische Schule wünschten, 
in acht Erschienenen aber versicherten unaus-
Worden, daß si« wissentlich gar feine der» 
«iize Petition unterschrieben hatten, sondern 

dieselbe vom genannten Oberlehrer ent-
licki worden sei. Er habe sie nämlich gefragt, 
jfc sie ihre Kinder wieder in die tschechische 
;d|ul( schicken wollten, und sie fohin aufge-
ndert, ihre Unterschriften auf einen Bogen 
fcpict zu fegen. Di« so hinterlistig erlangten 
Unterschriften benützte dann der genannte 
Z»zenddildner ohne Zustimmung und Wissen 
ki Unterschriebenen zu einer Petition um di« 
Errichtung einer lschechis hen Schul« in Tuc». 

Kleine Hyronik. 
(Je i O r i t n t a l i s t e n - E o n g r e ß 

i 1 W i e n j ist letzten Samstag geschlossen 
»«de». 

f T e r B r a n d e n b u r g i f c h e G l ü c k s » 
stet n], so benannt, weil dieser Stern in der 
Mchl erschien, in welcher der brandenburgische 
krfürst Johann SigiSmund geboren wurde, 
ml» von den Astronomen jetzt wieder erwar» 
in, und zwar innerhalb der Jahr« 1836 bis 
1890. Mit demselben hat es nach einer Mit-
theilung deS „Berliner Fremdenbl." folgende 
Aewandtniß: I m Jahre 945, zur Zeit Kai-
« i Ltto I., sah man einen hellen und neuen 
Astern in dem Sternbilde der Eassiopeja, das 
delannilich in Gestalt eines W am Himmel 

leuchtet. I m Jahr« 1264 fah man an d«rs«l-
b«n Strll« wiedtr «inen solchen Stern. Wi«d«r» 
um etwa 300 Jahr« später, am 11. November 
1572, bemerkte der Astronom Tycho de Brahe. 
als er zur Nachtzeit au« feinem chemischen 
Laboratorium über den Hof feines Hause« in 
die Sternwarte ging, ebenfalls im Sternbild« 
der Cassiopeja «inen n«u«n Stern von ganz 
außerordentlicher Größe auf einer Stelle, wo 
er früher nur ganz fU ine Sterne gesehen hatte. 
Der Stern war ohne Schweif und von keinem 
Nebel umgeben, so daß er nicht für einen Ko-
m.ten gehalten werden konnte. Er war viel-
mehr allen übrigen Fixsternen in jeder Be» 
ziehung völlig gleich, nur noch stärker funkelnd 
al« die Sterne erster Classe. Sein Lichtglanz 
übertraf den des SiriuS. der Vega und des 
Jupiter. Man konnte ihn nur mit der VenuS 
vergleichen und sah ihn bei heiterem Himmel 
auch beim Tage, selbst in den Mittagsstunden. 
Zur Nachtzeit bei bedecktem Himmel, wenn 
all« anderen Stern« unsichtbar war«n, würd« 
er mrhrmals durch Wolktn von mäßiger Dich-
tiqkeit gtjrhen. Tycho übtrz«ugtt sich von der 
völligen Unbeweglichkeit de« Sterne«. Bereits 
im November 1572 fing seine Lichtstärke an ab-
zunehmen, und im Jahre 1574 verschwand er 
gänzlich, nachdem er 17 Monate lang geleuch-
tet hatte. Jahrhunderte lang hat man an die» 
ser Stelle vergeblich nach dem Sterne gespäht; 
jetzt, wie gesagt, müßte der Stern wiederkehren. 
Da seine 300jährige Periode wiederum abge» 
laufen ist. 

s K ö n i g H u m b e r t u n d d e r Z a h n -
a r j t.] Au» Rom wird folgende Anekdote mit-
g etheilt: „Bekannt ist die Geschicklichkeit deS 
Geistlichen Pater Orsenigo, der eS versteht, den 
hartnäckigsten Zahn schmerzlos auszuziehen. 
Seine Clientel ist um so zahlreicher, als er 
seine Funktionen al« Zahnarzt unentgeltlich 
versieht. Selbst Papst Leo XII I . hatte sich durch 
ihn von einem Stockzahn, der seine Geduld auf 
eine harte Probe gesetzt hatte, befreien lassen. 
Einige Zeit später wurde König Humbert, der 
ein sehr defecteS Gebiß besitzt, in Folge einer 
Jagd bei Castel Porziano von einem heftigen 
Zahnschmerz befallen unv da ihm bei ein«m 
ähnlichen Anlaß der weltliche Operateur beinahe 
den Kiefer auSgerissen. wurde beschlossen den 
Pater Orsenigo zu berufen. Allein man hatte 
dessen religiöse Skrupel nicht mit in Rechnung 
gezogen. Der Pater erinnerte sich, daß daS 
päpstliche Interdikt auf dem Ouirinal lastet 
und wollte sich nicht in den königlichen Palast 
begeben, ohne zuvor sein Gewissen beruhigt zu 
haben. Er sragte also den Kardinal-Vikar um 
Rath, der t ie Sache als dringlich dem Papst 
reserine. Leo XI I I . ließ nun darauf dem Pater 
Orfenigo sagen, daß er vor Allem die Pflich-

prächtigem Aroma. Bis hierher hatten wir 3'/« 
Stunden von Oberstdorf gebraucht und nahmen 
nun auf der Alpe, deren Sennen sich der hau-
sigen Fremdenbesuche wegen mit Lebensmitteln. 
Wein, Kafee JC. versorgt halten, Nachtquartier. 
W. und ich waren durch den Anstieg ziemlich 
ermüoet, während Doctor Z. sich ganz frisch 
fühlte und dies hauptsächlich seinem Coca-Wein 
zuschrieb. Da jedoch im Konsum von Lebens-
Mitteln aus den Vorräthen der Sennen auch 
deren Hauptentschädigung für das Nachtquar» 
tier besteht, so war mir lieb, daß der Führer 
und W. sofort einen gesunden Appetit entwik-
feiten und sich über die vtrfchiedenen Schätz« 
der Sennentüche hermachten. Ich aber beschloß, 
nun auch einen Versuch mit dem Coca-Wein 
zu machen — um so mehr, als ich bei genauer 
Inspizierung unserer von Oberstdorf mitgenom-
menen Vorräthe einen Theil des Fleisches von 
nicht einladendem Gerüche fand. Ich bat Freund 
Z. um einen Schluck au« feiner Feldflasche, 
uud er meinte lächelnd: „Nun, will Thomas 
unter die Gläubigen gehen?" 

Der Wein schmeckte übrigen« vorzüglich, 
und wie neue» Leben durchzog e« meine Adern. 

„ Ja , " erwitderte ich. „ich muf; gestehen, 
daß mir, wohl infolge de« raschen Aufbruches 
nach dem Essen, da« Gehen etwas sauer wurde 
und ich einen leichten Druck gegen Brust und 
Magen empfand. Wir sind noch nicht hoc i 

Un der Humanität zu erfüllen habe und der 
Mönch nahm jetzt seine Operation mit dem» 
selben Schlüssel vor. der ihm beim Papste ge» 
dient hatte. Al« er denselben später einem 
Freunde zeigte, machte er hinzu die witzige Be-
merkung: „Da sehen Sie das VerbindungS-
mittel zwischen den zwei Mächten. Wer sollte 
in diesem Angenblick glauben, daß der Schlüs-
«l Garengost'« für einen Momeni da« einigen 
onnte. was da« Garantiegesetz getrennt hat ?" 

sEt ike t te .s Der „Jndep." wird nach-
olgender Vorfall, der anläßlich des jüngsten 
ZesucheS des Prinzen Wilhelm am russischen 

j >ofe sich ereignet hat, berichtet. Am Tage vor 
der Ankunft des Prinzen befahl Nachmittag« 
4 Uhr der Kaiser Alexander, der schon in Brest-
ZitewSk eingetroffen war, seinem Kammer-
»jener ihm für den andern Tag seine preußische 
lniform zurecht zu legen. .Aber Majestät", 

antwortete erbleichend der Kammerdiener, „wi r 
»aben keine deutsche Uniform bei un», Majestät 
laben mir befohlen, sie in Petersburg zurück» 
zulassen!" „Aergerlicheö Mißverständlich", rief 
der Kaiser und ließ seinen Adjutanten vom 
Dienst rufen. „Meine deutsche Uniform muß 
morgen früh 7 Uhr hier fein", befahl der Kai-
ser. Der Adjutant verneigte sich und ging, Hwei 
Minuten später sandte er ein Telegramm an 
die kaiserliche Garderobe in Petersburg und 
ein zweites an die Warschauer Eisenbahn. Um 
6 Uhr AbendS stand »ine Locomotive am Bahn-
Hof in Petersburg bereit. Ein kaiserlicher Jä» 
ger mit einem die preußische Uniform enthal« 
tenden Koffer bestieg die Locomotive und fort 
ging e«. Andere Locomotiven waren in Düna-
bürg und Wilna vorbereitet; die Locomo-
tiven rasten dahin und um 7 Uhr Morgen« 
war di« Uniform in Brest-Litow«k. Der Jäger 
hatte 950 Kilomet«r in 13 Stunden, ohne an-
zuhalten, zurückgelegt. „Um 8 Uhr Morgen« 
traf Prinz Wilhelm in Brest-LitewSk ein; der 
Kaiser empfing ihn in preußischer Uniform. 

sS ch w e i n « g l ü ck.j AuS Wcl« berichtet 
man vom 27. v. M . : Al» gestern Abend nach 6 
Uhr der Schnellzug in den Bahnhof einfuhr, 
sprang ein mit mehrere» anderen kurz zuvor 
auSwaggonirte« Schwein in der Nähe de« 
Fcachtenmagazin« vor den Zug auf das Bahn-
geleife und der Zug fuhr, wie man sah. über 
da» Schwein hinweg. Nachdem aber der Zug 
die Stelle passirt hatte, wurde nirgends ein 
Schwein bemerkt, was natürlich sehr auffallend 
war. Al« nun die Maschine vor dem Station», 
gebäude stillstand, klärte sich erst da« Verschwin-
den des betreffenden Schweines auf. Dasselbe 
war nämlich merkwürdigerweise auf das vor-
stehende Brett de« unter der Maschine befind» 
lichen Aschenkasten» geschleudert worden und 
auf demselben liegen geblieben, bis di« Ma» 

genug, sonst würde ich eS für da« sogenannte 
Mal des montagues gehalten haben." 

„DaS war die zwiefache Anstrengung der 
Muskulatur, sowohl in Folge des Steigen«, als 
ter bei der Verdauung. Der Schluck wird Di r 
nun auch doppelt gutthun. Der Wein wirkt 
einerseits beruhigend und erquickend auf da« 
Nervensistem. wie auch regelnd und temperierend 
bei gewissen Verdauungsstörungen. Ich für 
meine Perfon fühle zur Zeit weder Hunger 
noch Ermüdung und halte diese Beobachtung 
im Interesse jedes Touristen und SportSmann 
für höchst bedeutungsvoll. M i t den paar Zü-
gen des eben genossenen Weine« hoffe ich sicher 
un» für die morgigen weiteren Strapazen frisch 
und munter zu erhalten." 

Die intensive Färbung der Gipfel hatte 
inde« im Adendroth zugenommen und erschien 
um so schöner, al« im Norden der Himmel zu 
dunkeln begann und ein leichter Wind sich erhob. 
Immer dunklere violette Farben verhüllten die 
Schluchten unier uns. und durch diesen Gegensatz 
der beleuchteten Gipfel und der schwärzlichen 
Tust wurde die Scenerie eine immer großar-
tigere. Doch ließ un« der immer stärker wer-
dende Wind, der bald hier oben wie ein 
rasender Sturm pfiff und heulte, da» Schau-
spiel nicht voll g«ni«ßen und wir zogen un« 
in unstrrn Stabil, wo da» Heulager un« er» 
wartete, zurück. 
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ich ine vor dem Stationsgebäude und gerade 
üb« der Aschengrube stillstand, worauf daS 
Schwein in die genannte Grube fprang und 
nach Entfernung des Zuges vom Eigenthümer 
wieder ganz unversehrt abgeholt werden konnte. 

s A m e r i k a n i s c h e R e g e n b o g e n -
s o r e l l e . s Wie deieitS in früheren Jahren, 
so wurde auck bei dieser Anwesenheit des deut-
sche» Kaisers im Reichslande die Lieferung von 
Forellen für die kaiserliche Zasel der Jifchjucht-
anstatt bei Hüningen übertragen. Der Anstalts-
besitz» war in diesem Jahre in der Lage, hier-
sür eine Forelle anbieten zu können, wie solche 
bisher niemals ein« Tafel in Europa geziert 
hat, nämlich die amerikansche Regenbogen-
forelle — Californian liainbowtrout — Salmo 
iridens. Die obengenaniite Anstalt erhielt vor 
vier Jähren etwa 300 Stück angebrütete Eier 
der Regenbogenforellen. Die Züchtung und Ac-
climaiisirung dieses Fisches war eine so überaus 
günstige, daß zu der Dienstag den 14. v. M . 
stattgefundenen Galatafel bereits 65 Kilogramm 
dieser edlen Forelle geliefert werden konnten. 
Bemerkt muß hierzu werden, daß der Anstalt«' 
director in Voraussicht des ihm werdenden Auf-
träges rechtzeitig ausschließlich Männchen auS-
gewählt hatte, so daß die Weiterzüchlunz dieses 
höchst werthvollen Salmoniden durch genannten 
großen Verbrauch in k wer Weise beeinträchtigt 
wird. Die Acclimatisirung der Regenbogenforelle 
dürfte für Europa oefonderS deshalb von Wich-
tigkeit sein, weil dieselbe viel widerstandsfähiger 
al« unsere einheimische Forelle, ferner weil sie, 
da ihre Laichzeit in das Frühjahr fällt, gerade 
dann am wohlschmeckendsten ist. wenn unsere 
Forelle fast ungenießbar. 

(D a « „ge is t re i chs te V o l k " d e r 
E r d e ) — nämlich daS französische — pflegt 
bekanntlich mit Hohn auf die Geistesarmuth 
der deutschen „Sauerkraulfresser" herabzublicken. 
Dissen ungeachtet schmücken sich französische 
Witzbolde sehr häusig mit Federn, die sie deut« 
scheu Witzblättern ausgerupft haben, und na-
mentlich aus den „Fliegenden Blättern" ergeben 
sich zahlreiche „Reflexe" in den französischen 
Blättern. Hochkomisch aber ist der Ernst, mit 
welchem neuesten« eine scherzhaste Kleinigkeit 
aus der Braun und Schneiderjchen Humorfabrik 
an die Gestade der Seine verpflanzt worden 
ist. Vor einiger Zeit tischten nämlich die 
„Fliegenden" folgende Scherzfrage auf: „Wie 
heigt einer, der auf die Tante des Hottentotten» 
königS einen Mordversuch macht ?" Antwort: 
„Hottentotten - Potentaten - Tanten«Attentäter." 
Da lesen wir nun neuesten« im „Pariser Fi« 
garo" : „Einer unserer Abonennten theil: uns 
eine Entdeckung mit, die er bei der Durchsicht 
eine« Reiseberichte« eine« berühmten Berliner 
Professors gemacht hat. Es ist ein Wort 

Gegen Morgen weckte uns der Führer; 
die Witterung war mäßig gut, doch wenigstens 
die meisten Gipfel der nächsten Umgebung ne-
beifrei. Rasch vollzog sich daS Frühstück bei Dr. 
Z. und mir mit einem Schluck Coca-Wein, 
dem sich nun auch W. sehr geneigt zeigte, da 
er dieselbe Erfahrung an den Vorräthen machte, 
wie ich tags zuvor und unS bei unserem Zau-
dertrank so frisch und leistungsfähig sah. I » 
der Morgenkühle giny'S über den Mädelerpaß, 
dann aufwärt« um du Oftseite de« Kratzer he-
rum nach dessen Südseite. Da« Terrain bestand 
meist aus kleinen Felsklippen, dem obersten Ge. 
biet der Tiroler Alpe Roßkumpen. Kurze Zeit 
hatten mir einen Ausblick auf das Lechihal 
und das Dorf Holzgau — in der Nähe im-
ponierie da« hohe Gebirge im Osten! zwischen 
denKlipp.n aber, über die wir schritten, stand 
in Taus'ude» von Exemplaren da« Alpenveil-
chen im dunkelblaue» Samtkleid. 

Jetzt, nachdem wir eine Stunde aufwärt« 
gestiegen, erblickten wir die Mädelergabel 
mit der FelSkare voll Schneefeldern und 
den höher gelegene» Gletschern. Dann gin» 
gen wir auf unserer Höhe von der Südseite 
de« Kratzer« etwas abwärt» uud an den stark 
geneigten Hänge« der Schachenalpe in westli« 
licher Richtung wieder empor — bald war 
das Kratzerjoch erreicht. Der eigentliche Boden 
der Mädelerspitze thürmt sich nun vor un« auf, 

„Deutsche Wacht." 

— aber was für ein Wort ! . . . Da ist eS: 
Holtentottenpotentatentittenattentat. DaS will 
sagen: ein Verbrechen, begangen an der Ver-
wandten eines Hottentottenprinzen." Ob der 
Freund des Pariser Blattes, der diese auS 
eigenen Mitteln vermehrte und verbesserte 
deutsche Sprachklangprobe mittheilt, ein Schelm 
ist, der sein Blatt zu». Besten ha», oder ob 
wir es da mit einem „Hottentotten" zu thun 
habe», welcher die „Fliegenden Blätter" für ein 
wissenschaftliches Werk ansieht — darüber 
wollen wir uns weiter nicht den Kopf zerbrechen. 

( W i e g e f ä h r l i c h d i e Z ä r t l i c h -
k e i t d e r H u n d ej beweist neuerdings fol-
gender Fal l : Ein Milchmann, welcher täglich 
seine Ware nach Berlin brachte, hatte auf 
seinem Wagen als Wächter einen Hund, der 
feinem Herrn gegenüber große Zärtlichkeit be-
wies. Vor nicht langer Zeit erkrankte dieser 
am Magen und die Aerzte, welche er befragte, 
konnten auch mit Hilfe deS Magenspiegels die 
Art des Leidens nicht ergründen. Die Krank« 
heil nahm einen immer gefährlicheren Character 
an und halte schließlich in der vorigen Woche 
den Tod zur Folge. Bei der Leichenöffnung, 
die nun vorgenommen wurde, fand man unter 
dem Magen eine Menge von Hundewürmern, 
die durch die Liebkosungen des Thieres in den 
Körper des Mannes hineingekommen sind oder 
sich dort entwickelt haben. 

f N i c h t i m m e r k o m m t m i t dem 
A m t auch de r V e r ft a n 6.] . . . Beweis : 
folgendes kost ich« Stückchen de« OrtSschulzen 
in Alt-B. Erhält da unlängst der StaatSan-
walt in R. eine Postanweisung über 18 Mark, 
über deren Bestimmung er zunächst vollständig 
im Unklaren blieb, odschon der OrtSschulze in 
in Alt-B. als Absender angegeben war. Erst 
folgenden TageS kam die erwünschte Aufklä-
rung, und zwar in einem Schreiben de« OrlS-
oberhaupteS an den St^atSanivalt, worin be-
merkt ist: Er, der OrtSfchulze, habe in seiner 
Ortschaft bei einem verdächtigen Individuum 
sechs anscheinend gefälschte Thaler beschlagnahmt 
und dieselben, der Geschäftsvereinfachung we-
gen auf dem kürzesten Wege, nähmlich per 
Postanweisung, an die königliche StaatSanwalt-
fchaft eingeschickt. So geschehen im Sommer 
des HeiljahreS 1886. Der war alle-dings sehr 
heiß. 

s D r e i g r o ß e A e r z t e . ) Ein berühm-
ter Arzt, dessen Sterbebett viele seiner Amts-
genossen umgaben, sagte: „Zu meinem Trost, 
ihr Herren, hinterlasse ich drei Aerzte" — Alle 
horchten auf, denn Jeder erwarteie nun seinen 
Namen — „sie heißen Mäßigkeit, Wasser wo 
Bewegung." 

[ E i n a n g e n e h m e r G a st.̂  Die Scene 
spielt bei einem Mittagessen. Ein Brathuhn 

wir winden uns link« zwischen den einzel-
nen FtlSerhebungen durch und gelangen endlich 
auf die Ostseite, auf den Mädelergletfcher selbst. 
EiSklüfte giebt eS hier verhältnißmäßig wenig, 
doch ist Vorsicht geboten. Wacker bewegen wir 
uns auf der Nordseite der Felsenkrone vor-
wärts, schon sinkt die Trettachspitze, welche von 
unten gesehen daS zweit« Grat hoch zu über-
ragen scheint, immer tiefer und plötzlich fehen 
wir über dem Felsen vor uns daS Signal 
und di« Stange, welche di» höchste Spitze der 
Mädelergabel bezeichen. Wir hatten unser Ziel 
1'/ , Stunden nach der Btrührung des Kratzer 
jochS erreicht. 

Leider war der Ausblick ein etwa« beschränk-
ter. Die Schweizer und die Vorarlberger Höhen 
zeigen sich in Nebel gehüllt, den Hauptzug der 
Algäuer Alpen aber können wir verfolgen. I m 
Südwesten von uns beginnt er mit dem Hal-
denwangerkopf und dem Schrofeupaß. dann folgt 
der Biderkopf — eine dunkle Pyramide — al» 
zweithöchster Berg der Algäuer Alpen, neben die-
fen, uns näher, der Wilde Munn, nun unsereHoch-
warte mit den Ausläufern der südlich-n und 
nördlichen Spitzen — letztere al» Trettachspitze 
bekannt. Recht«, also östlich von un«, liegt der 
Kratzer und die Krotenköpfe mit der Ofner 
Wand, weiter entfernt die Hermanns-Karl«> 
Spitze, endlich d»r Hochvogel und links von ihm 
der Wilde. Jenseits des Jllerthal« steht nörd-
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wird aufgetragen. D«r Gast: „Dieses Bcithuhn 
ist gar nicht gebraten !" — Die Hausfrau iM-
thend) : „Mar ie ! Tragen Sie das Huhn aû en-
blicklich wied'r in di« Küche!" — D>» H M 
wird nach einer Viertelstunde vollkommen q,r 
gebraten hereingebracht. Die Hausfrau (lieb?»« 
würdig): „Bitte, sich nun zu bedienen " — 
Der Gast: „Besten Dank, gnädige Frau. aber 
ich esse niemals Brathühner!" 

fN i ch t g e n u q.] „Haben Sie schau uc 
hört, der Professor N. will sich von seiner 
trennen." — „Was nach fünfund;wanziMdri< 
ger Eh« ?" — „Nun, daS ist Ihnen wohl noch 
nicht g«nug?" 

Locates und Movinciales. 
CiUi. 6. CüoWe. 

(Ueber den T o d des B i j c h o f t 
F u n d e r j berichtet die „Kl. Ztg." daß »er-
selbe in den letzten Tage» an ein»r eingeklemmte 
Hernia, gelitten, wovon «r niemand Mittheilung 
gemacht hatte. Er hatte nur über die 
einer Erkältung geklagt, welche er sich v« 
einigen Tagen gelegentlich einer Visitation zu-
gezogen hatte. Infolge deS ersteren Krankheitt-
zustandes litt der Kircheufürst an häufigem St» 
brechen. Trotz seines ernstlichen Unwohlseiut 
hielt er sich bis Freitag gewaltsam aufrecht 
und las noch am Donnerstag die Messe, rä 
Freitag blieb er zu Bette. Trotz vielfachen Zu» 
reden», einen Arzl zurathe zu ziehen, verweigert« 
er entschieden die Annahme ärztlicher Hilf?. 
Freitag abends benützte der Domherr Lamdnt 
Einspieler di» zufällige Anwesenheit deS ve,-
ftonirten Stabsarztes Dr. Janezic, um örTen 
Einfluß auf den Kranken zu ermöglichen. A!» 
die beiden Herren und der Secretär die Räumt 
der bischöflichen Wohnung betraten, kam iduea 
der Diener de« Kirchenfürsten entgegen, dn 
auf ihr« Frage nach dem Befinden des Patien-
ten bemerkte, «r habe «rst vor kurzem demselben 
eine Schale Suppe gebracht. Al« die Herr» 
das Krankenzimmer betraten, fanden sie boi 
Bett leer und neben demselben den Bischof ftn-
bcnd. Dr. Janezic konnte noch den Puls realst' 
nehmen. Man ließ dem Bischöfe alsbald jax 
Ader, machte künstliche RespirationSvcrftch« 
und sandte nach Dr. Smoley. Alle angewen-
dete Hilfe war aber vergebens. 

( U m f a n g de r Gewerbeberech t i -
g u n g.] Die Statthalterei in Graz hat nach 
Einvernehmen der Handel«- und Gewerbekam-
wer entschieden, daß Antiquitätenhändler nicht 
terechtigt sind. Gold- uud Silberwaren, so«» 
Juwelen, welch' erstere der Punzirung unin-
liegen oder bereits im Sinne der gesetzlichen 
Vorschriften der ämtlicheu Controlle unterzogen 
wurden, somit Gegenstände currentkr neuem 

lich daS Nebelhorn, der Daumen und der Äeit-
berg bei Hindelang, während rrin nördlich dn 
Grünten noch herübergrüßt. Links sind die de-
deutendsten Spitzen d«r Widd«rst«in und derIien. 
Zwischen all den grauen Spitzen mit iton 
weißen Häuptern aber glänzt di« grüne ÄiaM 
«mpor und b«fond«rS schön fitht sich di« Iller u 
ihren silb«rn«n Wendungen an. Nicht so ein-
gehend zeigte sich die Aussicht gegen Zudei: 
von der Ortlerspitze herwärtS lag — theilweit« 
Grau — schwer erkennbar di« Silvrettagmopl, 
in weiter Fern« kaum zu unterscheiden die 
n.na; das Rhätikon aber und der eigentliche 
Vorarlberg sind «ntdeckt. Gegen Osten schloß 
sen die Smbayer und Innsbruck« Berge uuD 
vor diesen die Lechalpen lie Rundschau ab. 

Allein wir hatten unsern Zweck, eine voll! 
Uebersicht über die ganze Algäuer Alpeukem 
zu gewinnen, erreicht und voll befriedigt bega» 
nen wir nach zwri Stund«» den Abstieg. Tat 
Thermometer z«igt« trotz d«r Höh« von nahezu 
2700 Metern + 9° R. bei leichtem ©ioi. 

Zwei Stunden nach begonnenem Absneg 
waren wir wieder auf der ober-n Mädelerav: 
einen prächtigen Blick hatten wir hiedei m »ai 
Breitachihal gewonnen, so daß ich in aiiim» 
Innern sofort beschloß, am folgenden Zzze 
diesem »inen Besuch abzustatten. Nach kurzer 
Debatte auf der Alpe, ob hier noch ein laugt-
ter Halt genommen werden solle, stimmten wr 
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Erzeugung sind, zu verkaufen. ES steht den 
SntiquitäteiibönOlrrn vielmehr nur das Rechl 
pim Handel mit solchen Waren zu. welch« wirk-
liche Antiquitäten sind. 

lS t r a f g e l d e r ] wegen llfbermHingen 
Gewerbe-Ordnl ng haben nach einer jüngst 

nfloksenen Verordnung der Statthalterei, wenn 
Straffällige einer fchon besteh.'nden Genos-

ienschasl ang hört, der dortigen Gehilfen-Kran-
keocaffe, oder, wenn die Genossenschaft keine 
Zugehörigen, aber eine UnterftützungScaffe für 

Mit j lieber der Genossenschaft hat. dieser 
Gaffe, in all n übrigen Fällen aber dem städti» 
iihe» Armenfonde zugute zu kommen. 

s E v a n g e l i f c h e r G o t t e s d i e n s t . ] 
Sonntag, den l<). October, wird in der 

hiesigen evangelischen Kirche der regelmäßige 
KotleSdienst abgehalten. 

s T o m b o l a.j Wie unsere Leser bereits 
nffen, findet am 17. d. M . zu Gunsten des 
ierschönerungSvereineS auf dem Haupiplatze 

Ctlli eine große Volkstombola unter Dmi-
selten Modalitäten wie im vergangenen I?hre 
»alt Wir geben unS der Hoffnung hin, daß 

die Bevölkerung — auch jene der Umge-
w.q — an dem Spi l» ebenso r«ge betheili-
p i und baß daS einem guten Zwecke gewid-
mle Ergebniß der Tombola ein ebenso günsti-
ges s» n werde, wie das letzte Mal . Die Ge-
«innft» sind Geldpreise von zwei Gulden bis 

zehn Ducaten. Die Karten werden in den 
Tabak-Trafiken und im Geschäfte deS Herrn 
chmidl aufliegen. 

f D e r A u s s c h u ß deS d e u t s c h e n 
»re ineSs hat sich letzten Samstag unter 

km Vorsitze des VereinS-ObmannS Hern. Tisch 
mftitmn. Zum Vtreinscassier wurde der bis» 
heiige Cafsier, Herr Skolaut, wieder-, und zum 
öchristsührer Herr Pogalschnigg neugewählt. 

s F l e i s c h e r - u n d K l e i n s c h l ä c h t e r ' 
e n o ss e n s ch a f t. ] Nachdem di» Statt» 

hllllerei die Statuten sür die Genossenschaft der 
Inhaber de« Fleischer- und Kleinschlächte-» 
Gewndes in Cilü und in den Sprengeln der 
Bezirksgerichte Cilli, Tüffer, Gonobit; und 
ssranj genehmigt bat, wurde behufs Consti-
imrung der Genossenschaft «ine Genossenschasts-
Ziersammlung auf Sonntag den 1(1. Ociober 
1886, Nachmittag« 2 Uhr. ausgeschrieben, mit 
folgendem Programme: Wahl de« Genoffen-
fyaheau6schuffc« ; Wahl von 4 Mitgliedern und 

Cnatzmämiern in den schiedsgerichtliche» Aus» 
schliß; Wahl zweier Mitglieder und eines Er» 
sühm̂ nneS in die Vorstehung über die Kranken-
»sie: und Wahl eine« Mitgliedes und eines 
Ersatzmannes in d«n UeberwachungSausschuß 
ter Krankencass-. — Die Versammlung findet im 
Sitzungssaal« des Gemeinderathes von Cil l i 
stau. 

[$ r. G r e g o r e cj hat sich, bevor er die 
Keife nach Wien antrat, um an den Be» 

bttia überein. lieber sofort nach Oberstdorf 
dnl Weg fortzusetzen, und nach 3'/^ Stunden 
::afcn wir wieder dort »in. 

Keiner von der Partie war sonderlich er-
nuDtt, trotzdem wir an diesem Tag über acht 
Llimden Weg«, den Auf'nthat auf der Spitze 
mfy gerechnkt, zurückgelegt hatten. Jn«be-
ändere fühlten wir weder einen Nachlaß der 
Kräfte noch b»sonder»n Hunger und ergingen 
u* noch abends gemeinschaftlich im Markt» 
|Mra, worauf da« gewohnt» Spielchen den 
Zdend beschloß. 

Tag« darauf führten Dr. Z . und ich noch 
d»n Ausflug in« Br»itachtal au«, der ohne 
lssttengung uns «inen großen Genuß verschaffte. 
Mittags trafen wir wieder in Oberstdorf ein 
n l legten mit Ingenieur W., den wir hier 
«lider »rasen, noch den Weg nach Sonthosen 
Mit . um andern Tag« mit dem Frühesten uns 
»ch Bregtnz zu begeben und auch noch vom 
Mder aus uns einen Ausblick in da« Rhein» 
4«1 und gegen Kurfürst«n und SäntiSgruppe 
j i göoaen. I n Bregenz angrlangt, Irrnnt« sich 
usere Gesellschaft nach ein»m AbschitdStrunk. 
jetzt ohne Coca — doch hatt» unser Doctor 
»II- ü Tage, ich und W. ca 3' / , , bezw. 2 
Sage stritte gefast« und dabei ziemlich anstren» 
B»nt>e Touren, darunter »in» Hochpartie au«-

..Deutsche Wacht.-

rathungen des Abgeordnetenhauses — hoffent-
lich nur al« stummer Zuhörer — theilzunehmen, 
von feinen Pfarrkindern mit einer Ansprache, 
die er am 26. v. M t« nach der Predigt hielt, 
verabschiedet und denselben an's Herz gelegt, 
daß sie während seiner Abwesenheit für ihn 
beten mögen. — Sie sollen es immerhin thun, 
die Gläubigen von Neukirchen. sich jedoch 
namentlih — an den Heiligen Geist halten. — 
Wohin sie sich ab« wenden sollen, um Ab-
hilfe zu erlangen gegen den nicht genug zu 
beklagenden Uebelstand, daß die Truthühner 
de« Herrn Pfarrers mit Vorliebe den Neu-
kirchner Friedhos als Waideplatz benützen. 
darüber können wir ihnen leider keine Auskunft 
geben. 

f D i e G e m e i n d e w a h l e n i n 
K a r t f c h o w i n j sind diesmal deutsch ausge-
fallen, ein Resultat, daS unter sehr schwieri-
ge» Verhältnissen erkämpft wurde, nur durch 
daS einmüthige Zusammenstehen der Deutschen 
»töglich geworden ist, und das um so schwerer 
in di» Wagschal» fällt, als Kartschowin seit 
185Ü ganz unter clerical-nationalem Einflüsse 
gestanden war. E« wurden folgend« Herren ge» 
wählt im »rst«n Wahlkörper: McuiruS Peringer, 
Josef Herzog. Realitätenb.. Heinrich Kalmann, 
Direktor der Weinbauschule. Ferdinand Wolf» 
zettel. Realitälenbesitzer; im zweiten Wahlkörper 
die Herren: Josef Key. Lehrer der Weinbau» 
schule. Josef Fauland, Franz Schein und Josef 
Schweiger, Realilätendesitzer; als Ersatzmänner 
erscheinen gewählt die Herren: Valentin Schef-
ser, Johann Temerl, Josef Kerm g und Franz 
Gruber, Reali'.ätenbesitzer. — Auch in N u ß-
d o r s sind die Gemeindewahlen günstig au«-
gefallen. 

f G e m e i n d e g r e n z e n z w i s c h e n 
T ü f f e r u n d S t. C h r i st o f.j Die „Grazer 
Ztg." veröffentlicht daS Gesetz vom 23. August 
1886, betrkffend die Grenzänderung zwischen 
den Ortsgemeinden St. Christof und Tüffer. 
wonach die erstgenannte Ortsgemeinde 173 
Grundparzellen an di» Gemeinde Tüffer abzu-
treten hat. 

sD i » H a n d e l s l e h r a n s t a l t i n 
M a r b u r g s , an welcher außer dem Dire> 
tor. Herrn Peter R »f ch. sieben Lehrkräfte 
wirken, wurde im letzten Schuljahre, wie wir 
dem Jahresberichte der Anstalt entnehmen, von 
46 Schülern besucht, darunter l l Küstenländer, 
10 Steiermärker, 5 Dalmatiner, 5 Croaten, 
5 Serben, 3 Ungarn, 2 Kärntner. 2 Jtalie» 
ner, 2 Griechen und 1 Macedonier. Die Lehr» 
anstalt wird bekanntlich von der Regierunng 
sowohl al« vom steiermärkischen Landtage sub» 
ventionirl. Director Resch, welcher auch Leiter 
der von 57 Schülern frequentirten kaufmänni-
schen Fortbildungsschule in Marburg ist, wurde 
im vergangenen Jahre wegen seiner l i t trari-
schen Verdienste auf dem Gebiete des öffentli-

geführt ohne Nachtheil für Kräfte und Gesund-
heil. 

War die Partie an sich schon Körper und 
Geist erfrischend und in der Monotonie de» 
GarnifonSlkbrn» »in» angenehm» Unterbrechung, 
so war sie mir nun durch das vou mir selbst 
gemachte Experiment mit dem Cora-W-in ganz 
besonders interessant geworden. Ich halte das 
sür einen eminenten Fortschritt in der Natur-
geschichte des Menschen, sich aus Tage loslösen 
zu können vrn den materiellen Anforderungen 
unsere« Leides, und zweifle mit Dr. Z. auch 
gar nicht daran, daß di» übrigen medizinischen 
Eigenschaften der Pflanze sich noch glänzend 
bewähren werden. Ich war dem Doctor ordent-
lich dankbar, mir Gelegenheit geboten zu haben, 
an diesem interessanten Versuch theilzunehmen. 

Andern TagS traten wir die Heimreise 
an, und die ewig gleichgestellt« Uhr des Dienste« 
in der Garnison geht wieder ihren Gang. I n 
der kurz»n Z«it von 6 Tag»n und mit mäßigen 
Mitt»ln hatt»» wir »in» Gebirgstour gemacht, 
welch» als hoher Genuß — und nur im Aus-
stieg aus d»n Mäleler einig» Gtsahr — brin-
gend, jedem Touristen empfohlen werden kann. 

„N. Tgdl." 
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chen Rechtes und der politischen Oeconomi» 
durch Verleihung des Ritterkreuze« di« brasi-
lianischen Ordens der Rose und deS Comthur-
kreuzes vom portugiesisch»» Christusorden auS-
gezeichnet. 

f L a n d e s - C u r a n s t a l t N »u h a u S.j 
Nach der soeben ausgegebenen 15. Curliste ist 
die Landes-Curanstalt NeuhauS bei Cil l i bis-
her von 662 Parteien mit 1264 Personen be-
sucht worden. 

sS i ch e r h ? i t S w a ch st n b e. j Einem 
längst gefühlten Bedürfnisse entsprechend, wurde 
nunmehr auch in P e t t a u eine Sicherheit» 
Wachstube errichtet, und zwar im Rathhause zu 
ebener Erde. Dieselbe ist mittelst eines Telegra» 
fen mit den AmtSlocalitäten der Gemeinde un d 
der Sparcassa verbunden. — Diese Neuerung 
wurde seitens der Bevölkerung freudigst be-
grüßt, da nunmehr im Bedarfsfälle die Sicher-
Heilsorgane Tag und Nacht zu jeder Stunde 
zur Stelle sind. 

(A u « (3 o n o b i tz] wird uns geschrieben : 
„Am Sonntag, den 10. d. M . findet hier in 
Herrn A Stanzers Gasth.f .zum Hirschen" 
di« gründende Versammlung der Ortsgruppe 
des „Schulvereines für Deutsche" statt. Nach 
Erledigung deS officiellen Programme» giebt e« 
eine gesellige Unterhaltung, die umso animirter 
werden dürfte, als eine rege Betheiligung von 
Seite mlferer Nachbarorte in sicherer Aussicht 
steh,". 

s D a S E n d e e i n e s F a l l f ü c h t i g e n . s 
Der dreißigjährige Grundbesitzerssohn Jgna» 
Krainz in Unter-Retschach ging am 28. v. Mt«. 
früh Morgens aus« Feld, um Klee zu mähe n, 
und — kehrte nicht mehr wieder. Eine halbe 
Stund», nachdem er da» Haus verlassen, zog 
man seine Leiche au« dem Drannbach?, der zur 
Zeit einen kaum 26 Centimeter hohen Wasser» 
stand hatte, und brachte sie in da« Elternhaus. 
Auf dem über dem Bach angebrachten Stege, 
unter welchem der Unglückliche gefunden wurde, 
fand man das von demselben mitgenommene 
Denglzeug eingeschlagen und man nimmt de«-
halb an, daß Krainz vor dem Mähen seine 
Sense dengeln wollte und dazu unglücklicher-
weise den Platz auf dem Stege gewählt halte. 
An Epilepsie leidend, mußte er während de« 
Dengelus von Krämpfen befallen worden sein, 
was seinen Sturz in den Bach zur Folge hatte, 
in welchem der Arme den Tod fand. 

s D i e E r ö f f n u n g deS Ä l p e n -
H a n f e s a u f d e m S o n n w t n d st t i n,] 
welche letzten Sonntag stattgefunden hat, ge-
staltete sich zu einem schönen touristischen Feste. 
Nicht weniger als zweitausend Theilnehmer 
au« Niederösterreich und Steiermark waren an» 
wesend, wozu wshl am meisten der Umstand 
beigetragen haben mag, daß da» neue Alpen» 
Haus von d<r Station Semmering nicht weiter 
entfernt und nicht schwerer zu erreichen ist, al« 
sich die» mit einem größeren Spaziergange 
vereinbaren läßt. Es ist nicht zu zweifeln, daß 
der Sonnwendstein nun eines der meistb»suchten 
Ausflugsziele an der stemsch Österreichs tien 
Grenz» sein, und daß er dem Schneeberg sehr 
erfolgreich Concurrenz machen wird, denn die 
Promenade von der Station Semme ing nach 
dem neuen Alpenhause ist reizend und die Aus» 
sicht, die man vom Gipfel deS Sonnwendstein« 
genießt, »ine wunderbar schöne. 

sE i n A t t e n t a t.] Wie aus Klagen-
furt gemeldet wird, ist am 2. d. in Ferlach 
gegen den Director der dortigen Drahtzieherei, 
Herrn Werner, von einem Arveiter ein Schuß 
abgefeuert und Werner verwundet worden. 
Man führt diese« Attentat auf den Haß zurück, 
mit welchem die windischen Fanatiker den 
deutsch-gesinnten Director auszeichnen. 

s E i n e n e u » M a d o n n r n - E r s c h e i » 
n u n g i n K ä r n t« n.] Die Rabsberg« Gegend 
in Körnten scheint ungemein fruchtbar an Ma» 
bonnen zu sein. Kaum ist die eine derselben, 
di: J»rica aus Blkiburg. hinter Schloß und 
Riegel gebracht worden, so erscheint in Lippizach 
bei RadSberg schon eine ander», und d»r Ein-
druck, welcher diese letztere auf die Gemüther 
der windische» B.völkerunz gemacht hat, ist ein 
so großer, daß die ,Fr»i»n St." di» Städter 
vor dem Besuche der Gegend warnen, ireil die 
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Llöbfrommen Leute jeden Zweifel an den Wunder-
erscheinungen mit s c h l a g e n d e n Beweisen 
unterdrücken wollen. 

^ T r u p p e n t r a n s p o r t e u n d Ch 0 -
l e r a.s Bekanntlich ist die Cholera durch Sol-
palen nach Budapest verschleppt worden. Seit 
dies feststeht, sieht man allenthalben die Trup-
pentransporte mit scheelem Auge an und wehrt 
sich gegen ein Geschenk, wie es der ungarische» 
Hauptstadt zu theil geworden, mit allen Kräften. 
Namentlich hat sich zwischen der Comunalver-
tretung Wiens und der ttriegSverwaltung ein 
sehr eingehender Meinungsaustausch entwickelt, 
der denn auch insofern zu einem sür die Donau« 
stadt gedeihlichem Ziele gesühr» hat, als das 
Kriegsministerium den Wünschen der Bevöl-
kerung nach Vorsichtsmaßregeln wenigsten« theil-
weise gerecht wird. Ein ähnlicher Vorgang 
wär« auch anderen Städten anzurathen, beion-
ders aber der Hauptstadt KrainS, welche, nach 
einem dort cmsirenden Gerüchte, bedroht sein 
soll, in der St. PeterScaserne einen Truppen-
körper beherbergen zu müssen, der directe auS 
den verseuchten Bezirken Kroatiens kommt. 

[ S t a a t s p r ü f u n g e n f ü r F o r s t » 
b « d t« n st e t r.J Die üblichen Staatsprüfun-
gen für felbstständig« Forstwirthe und für das 
Forstschutz- und forftlechnische Hilstpersonale 
werden heuer für Krain und Kärnlen am Sitze 
der krainischen Landesregierung in Laibach statt* 
finden und am 4. November beginnen. 

sE i n e neue N a r k o s e , ! bestehend aus 
Lustga« mit 10 bis 20 Percent Sauerstoff wird 
von den Aerzten, namentlich von Zahnärzten, 
immer mehr angewendet. Die Mischung, welche 
Schlafgas genannt wird, zeichnet sich dadurch 
aus, baß sie frei von Kohlensäure ist und daß 
in Folge dessen bei dem Gebrauche derselben 
weder die Herzthätigkeit noch die Oxidation deS 
BluteS unterbrochen wird. Personen, welche sie 
versucht haben, rühmen der neuen Narkose nach, 
daß sie nicht die geringsten Folgen nach sich 
ziehe, nicht einmal die Spur von Kopfschmerz. 

sD i e s l o v e n i s ch e n A b g e o r d n e t e nj 
haben, wie die „Südst. Post" meldet, über de», 
im „v lov . Narod" erschienenen, und von uns 
beiläufig erwähnten „Geleits'rief", der einem 
Mißtrauensvotum für M . Bosnjak sehr ahnlich 
sah, „große Heiterkeit" entwickelt. Das Stimm-
vieh wird, wie man sieht, mit gebührender Ge-
ringschätzung ausgelacht. 

s V e r l e t z u n g j Der Schüler S a g o -
s ch a n schlug heute Vormittag auf offener 
Straße den Lehrling Georg Ramschak ohne 
allen Anlaß mit «inem kantig«» Lineal so hestig 
in'S Gesicht, daß der Mißhandelte eine Wunde 
über den, rechten Auge davontrug und von 
einem Arzte verbunden werden mußte. 

sN a u b.s Am 29. Septemder hat der 
Winzer Franz K u ch a r unweit H e u d o r f 
den Gemeindediener Peter S e n e k o v i t f c h 
überfallen, zu Boden geworfen und nach ge-
waltsamer Aufreißung der Weste ihm die Brief-
tasch« mit 59 sl. 31 kr. Bargeld abgenommen. 
Der Räuber wurde durch die Gendarmerie dem 
Bezirksgericht Pettau eingeliefert. 

[ (£tn U n f a l l ] hat sich letzte» Samstag 
bei dem Baue deS neue» Sparcassegebäudes 
ereignet. Der Arbeiter Anton H o l o v a r 
stürzte nämlich aus eigener Unvorsichtigkeit vom 
Baugerüste auS der Höh« de« zweiten Stock-
werkeS in den Kellerraum und blieb bewußtlos 
liegen. Er wurde natürlich sogleich in da« 
Spital übertragen, wo ein Rippenbruch. Quet-
schung des Oberschenkels und Blasenlähmung 
constatirt wurde. 

sT o d t f ch I a g.] Am 24. Sepiember zech-
ten AbendS im Gasthause des Peter P e k in 
O d e r n e u d o r f mehrere Burschen und bald 
entspann sich ein Streit, der in Thätlichkeiten 
ausartete. Bei dieser Gelegenheit wurde der 
Besitzer Johann K a p u n mit Holzscheiten» von 
den Burschen Mathias und Franz M a t a l n 
derart mißhandelt, daß er alsbald den Geist 
ausgab. 

[ l l e b e r f a l l e n.J DerIbeurlaubte Füh-
rer Franz W e z a i wurde, als er am 30. Sep-
tember um Mitternacht Niederdorf verließ, um 
sich nach Hause zu begeben, von drei Bauern-

,5e»tfch- Macht.' 

barschen überfallen und mit Messer, Hohprü-
geln und Steinen derart mißhandelt, vaß er 
lebensgefährlich darniederliegt. 

sB o s h a f t.] Der Besitzer Josef S a -
goSda in Prälasdorf hat kürzlich einer aus 
300 fl. geschätzten dem Joses L o j a n gehörigen 
Stute, welche auf Sagosda's Kleeacker weidete, 
die Sehnen deS vorderen Unterschenkels durch-
schnitten, so daß das Pferd dem Wafenmtister 
übergeben werden mußte. 

sA u s P e t t a uj wird un« g«schritb«n : 
Beim Stadtgemeindeamte Pettau wurven im ab-
gelaufenen Quartale 167 Häftlinge der gesetzlichen 
Amtshandlung unterzogen; von diesen wurden 
31 wegen verschiedener Verbrechen und Ueber-
tretungen dem Strafgerichte eingeliefert, 129 wur-
den in ihre Heimatsgemeinden verschoben, die 
übrigen wegen verschieden« Polizei-Ueberiretun-
gen bestrast. Schuberkenntnisse wurden in die-
ser Zeit beim Sladtgemeindeamle 63 gefällt. 

F M s w I r t y s c h a s t l l c h e s . 
sD e r k ä r n t i s c h e H o l z h a n d e l . ^ D i e 

Handelskammer in Essegg hat, wie die „Gr . 
Tagespost" meldet, an jene iu Klagenfürt eine 
Zuschrift gerichtet, worin die Urfuchen der trau-
rigen Lage dargelegt werden, in welcher sich 
der einst so blühend« in Effeg betriebene Zwischen-
Handel mit kärntnerischem Bau- und Schnitt-
holz »ach den untern Donauländern befindet. 
I » dieser Zuschrift wird die kärntische Waare 
als nicht mehr concurrenzfähig bezeichnet; die-
selbe besitzt weder das erforderliche Maß noch 
einen gleichen Schnitt. Konisch geschnittene 
Waare werde von den Consumenten nur un-
gern genommen. Seitdem galizisch-bukowini-
sches Holz in Folge der Tarifbegünstigungen 
massenhaft in da» Donaugebiet gelange, sei eS 
doppelt geboten, die Waare den Bedürsniffen 
der Consumenten anzupassen. 

| D ü n g u n g d e r O b s t b ä u m e s Eines 
der besten Düngmittel für Odstbäume ist Torf-, 
Teich- und Sumpferd«. Sie hält den Boden 
feucht, ohne ihn durch zu viel Nässe zu ver-
dumpfen. Einen ausgezeichneten Dung erhält 
man, wenn man der Erde eine Qualität zer-
fallen«» Kalk und nachdem sie einige Zeit ge-
legen hat, derf«lb«n etwas Stallmist zusetzt oder 
sie mit Jauche begießl. Ganz frisch« Moorerde 
sollte man nie anwenden, sondern sie immer 
erst mehrere Monate unter öfterem Umstechen 
der Lust ausgesetzt lassen. Die Düngung wird 
nicht unmittelbar an den Stamm gegeben, son-
der» je nach der Größe deS Baume» in einem 
weiteren Umkreise, damit dieselbe den Sau;-
wurzeln zu Gute kommt. 

M e r a r i l c h e s . 
[H t i m a t h « k u n b t v o n st ä r » 11 n], 

von Edm. Oelschker und Jos. Palla. Klagen-
furt bei F. v. Kleinmayr. Die rührige Verlags-
hondlnng hat in der „Heimathskunde von 
Kärnten," dessen erste« von den sechs Hefte», 
bereit« vorliegt, ei» Werk in'S Leben gerufen, 
daS auch außerhalb KärntenS Beachtung ver-
dient und auch ohne Zweifel finden wird. Da« 
erste Heft umfaßt die Geschichte Kärnten» bis 
zur RegierungSzeit Hermanns von Sponheiu» 
(1161) und zeichnet sich die Arbeit durch klaren, 
fesselnden Vortrag au». Eine eingehende Be-
sprechung behalten wir uns für den Zeitpunkt 
vor, da un» daS ganze Werk zur Verfügung 
stehen wird. 

^Deutsch« W o c h e n s c h r i f t ! . Organ 
für die g«m«insamtn nationalen Interessen Oester-
reichs uud Deulschlands. Herausgegeben von 
Dr. Heinrich Friedjung. Wien IX. , Univer-
sitätsstraße 6. — Inhal t von Nr. 40, vom 
3. October 1886: Der Streit um die Politik 
deS Reichskanzlers. Von H. Fr. — Werner 
Siemens. Von E. du Bois-Reymond. — Die 
socialpolitische Gesetzgebung England«. Von Dr. 
I . M . Baernreither. — Sociale Bilder aus 
Sachsen. Von Ad. Braun. — Feuilleton: Fal-
sche Veilchen. Von Gustav SchwarzkosS. — 
Literatur, Theater und Kunst: Samuel Fayor 
Cokeridge. Von Alois Vrandl. — Lehrjahre 
und Wandertage von Robert Harnerling. — 
Kein Herz. Eine Geschichte ^aus dem Wiener 
Leben. Von H. Kastner. — Bücherschau. 

1886 

Da» soeben erschienene achtzehnte Heft ter 
»llustrirle» Halbmonatsschrift „ A n de r scho-
nen b l a u e n D o n a u " (Verlag von Carl 
Konegen in Wien) bringt unter Anderein fol-
gendes : Manuel Schnitz« : „Kleine Dame»". 
Novellette. — Franz Keim: „Der Spiel-nm 
aus dem Kahlenberg." — Alfred Formeq: 
.Nubicula est. — transibit.* Baronin Ä. o. 
Suttner (B. Ouloi): „Musikalische Theorien". 
Novellette in sieben Dialogen, (äcljlujt). — 
B. Bruch-Sinn: „Guada Roth". (Steinsch.» — 
Ludwig Foglar : „ Z i m m e r r e i s e — iRaj 
Rothausen: „Eine Weite". Lustspiel in eine« 
Act. 

Die Geschichte der Internationale. 
Der un» vorliegende Jahresbericht dn 

Handelslehranstalt in Marburg für 1366 cnt-
hält eine Studie auS der Feder des Director« 
dieser Anstalt. PeterResch: „Die Internationale", 
und wenn wir im Folgenden dem Leser aul 
dieser Studie eine gedrängte Inhaltsangabe 
wiedergeben, so müssen wir gleich von vor»-
herein erklären, daß wir mit den Jutentijnu 
der Internationale durchaus nicht syinpathisire». 
Der Verfasser sühn uus zunächst nach London, 
wo im Jahre 1840 ein Bund der Communistei» 
gegründet wurde, welchem sich schon damalt 
die Deutschen Carl Marx und Friedrich Engelt 
anschlösse». Ei» weiterer Schrat zur Arbeiter« 
Vereinigung wurde auf der Londoner Weiiali«-
stellung im Jahre 1862 gemacht, wo eine Per-
brüderung vornehmlich zwischen französische» 
und englischen Arbeitern stattfand. Geourtt-
statte der Internationale ist aber St. Martini 
Hall in London, wo am 28. September 1364 
«in Meeti»g der Arbeit r von den verschiedenst« 
Nationen abgehalten wurde. I n dem Äus-
schusse, welcher hier gewählt wurve, sagen: v« 
Engländer Odger uns noch andere, die Frau-
zosen Le Lubez und Bosquet, die Jiali-ner 
Major Wolff und Llama. ver Pole Holiso p. 
bet Schweizer Musperli und ote Deulschei» 
Marx und Eccariu». Der Agitator Majzuri 
verfaßte eine Adresse, in welcher allerlei or-
ganisatorische Pläne nievergelegl und manche 
Hiebe den besitzenden Classen versetz» wurdw. 
Die Verein»statuten verfaßte jedoch Marx, na» 
der Genfer Congreß ertheilte denselben 1866 
seine Sanction. I n den Statute» wurde die 
Doppelforderung der Communisten nieoergeleg». 
nämlich die Beseitigung de« Privateigentum» 
und die Aushebung de« Erbrechtes. 

Die Internationale hielt ihre Congresse 
ab und zwar 1866 zu Genf, 1867 zu Lausane, 
1868 und 1869 zu Basel. Zerwürfnisse, ro the 
sich hier und da bemerkbar machten, kamen ais 
der Delegirtenversammlung in Haag zu volle« 
Ausbruche. Die Internationale theilte sich in die 
secessimistische Internationale und die Marx'schi 
Internationale. Auf dem Gothaer Vereins t!on-
greß (1875) wurde in und für Deutschland»« 
Sieg der Tendenzen der internationalen Co«-
munisten gegen und über die Traditionen de» 
nationalen Socialisten Lassale entschieden. H>» 
wurde der nationale Socialismus durch oe» 
internationalen CommuniSmuS ausgesogen. 

Von größter Bedeutung ist aber der Äe»-
ser Weltcongreß vom Jahr« 1877. Das in-
gebniß desselben war die neue „Union det i» 
ternationalen Socialismus". 

I n den Vereinigten Staaten von NorZ-
amerika entstand der „Orven der Rilter der 
Arbeit", ein 93« i ein mit besseren TenZenj». 
Er wurde von Ulrich Stephen« »n Philadi!-
phia 1860 gestiftet, umsaßt heute gegen et« 
Million Angehörige und zählt unter seinen l«(-
traben Mitgliedern Senatoren. Abgeordnete. 
Staa»«räthe :c. Jeder der das 18. L«b«n<iahi 
zurückgelegt hat und unbescholten ist, kanaÄa-
glied des Ordens werden. Nur Spieler, -?i-
rituosenhändler, Banquier» u. f. w. sind ant-
geschlossrn. Dieser Orden, der weder anarch> 
stischen noch communistischen Ideen huldigt, 
um die menschenwurvige Umstaltung der Lag« 
der arbeitenden Classen in Nordamerika oh»! 
Zweifel Verdienste erworben, was der Pnn-
deut Elevelanb in der Botschaft an dem cc»-
greß am 22. Apri l 1886 bestätigte. 
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Reinseidene Stoffe 80 kr. per Meter, 
»wie & fl 1.10 und fl. 1.8.r> bi» N. C.10 (farbige 
gestreifte nnd carrirtc Dessins) versendet in ein 
«oliifti Roben und Stöcken zollfr«! in's Hau* da« 
sriiirasiibrik-Depot O- H e n n o b a r g (k. u.k. Hof-
lieferant), Z ü r i c h . Musler umgehend. Briefe kosten 
10 kr. Porto. 

Sr -in Uetnischtwaren-Gescbält. in vorzüglichem Zn-
lade, fcind billig JU verkaufen. Ausk. Kip 

t l lLge 311.000: »nl »erbre t te t f te a l l s t d eu t lche» 
Flitter i H t l i t l l i i i > n h » n | Q t l » t i Ü»»«r> 

I , « » n , - » in zwölf f remdea «»räche». 
> > vi» »lixlenwelt. OB«flrirt« jjritiltus für 

2«leite »nd Honbarbeiiea. Moaallich ,w«t 
Riimmera. Preis vierleljtideltch M. l.*5 
T5 #r. 3il|ilt<» erscheinen: 

f l M 24 Z!»»|»NII mit Seiletten »nd Handarbeiten. 
m tu t l j o l i e i i d gegen »«Kl «bd i ld t i i t f len m i t » e -

W M V W M Kiuc ibuaa- »-«>5« d « l ganje G e d i » be* 
[ f l W « a t d e s o W und ?e>bn>Ä!che f ß t l a u t e n , * t « > -

m L A I A dien und Rnnbeit, » I e III i bo« i « t e t e Sinfcel -
F W R l M M a l l e r Bnsl«1fen, t b n t f a die Veidw tische (Ut 

f • • • U H e u e n un» bi« 8 < l t - unb Z i f d M M c w i e 
» » > » t ie imiLbatdei teu i n ihrem ganze» Umloi tqe. 

I M • B i s Se i laaen m i t r l w o 300 S c h t i i n m m l e e , i i i i 
J m ol le Ok<>e»Saabe ber S«rber»be «ad etwa 
V 400 Mn> ler lvor>e ich imngen f ü r f B e i j . und 

fcustoifrrn, Nt>»en»-Ldts1>e» !c. 
lent» werben jederzeit angenommen bei allen Anchhanblnngen 

UI rolliitflalle«. — Peltde-Nummeen jruti» nn» franco durch bie 
Sibeuiien. »etlin W. f otldumeT Str. SB; Wien. I Cpetugafle I 

DANIEL BAKÜSCfl, M a i i l g i i in Cilli 
empfiehlt: 

Kufsteiner Portland-Cement. 
Kufsteiner Roman-Cement. 

Perlmooser Portland-Cement. 
Trifailer Roman-Cement. 
Tüfferer Roman-Cement. 

Steinbrücker Roman-Cement. 

ß i senbakn lch ienen f ü r B a u z w e c k e . 
Traversen — Stukkaturmatten 

z u b i l l i t f M t e n P r e i w e n . 

.PNl tsch« W « c h l . 

" Ä S S M « » * Ä p f e I 
franco zur Bahn geliefert kauft Unterfertigter fort-
während. Auch werden Partien von je 100 Meterctr, 
auf jeder Eisenbahnstation nur Verladung gerne über-
nommen. 6'>5 

Ml/A. Habsnmt. »ItmlhAntiler 
Hotel »Stadt Wien' Cilli. 

Bedeutendes 

wird Jedem nur auf reele Weise vermittelt. 
Vertrauensvolle Anfrage unter Z . A . StI-l-
post. rest Dresden. Antwort gratis und franco. 

JUL. JOHAMSEN, 
Kantsclink Stampiglien-Erzeugnng * OrfcvieransUlt 

siraz, Jungferngasse Nr. 2. 
Alle Neuheiten. — Lieferzeit 1 bis 2 Tage. — Agentnr 
für C i l l i : C . ^ . , . i a a . e a X e c l x « . e x . -427—52 

Ostind.Thee 
aus den Plantagen von 

i l l o r U ttittrr n. M s n n e r 
bei 

• v 

664 

Carl Petricek, Cilli. 

fttclaercr V e r d i e n s t ! 

Solide Personen a l ler Stände, die sieh mit dem 
Verkau fe gesetzl ich e r l a u b t e r Staat«- und 
P rämien - Lose gegen Ratenzahlungen befassen 
wollen, werden von einem inländischen B a n k ' 
haiiae e r s t en R a n g e s unter »ehr gu t en Be-
d ingungen überall angestellt 

Bei einigem Fleisse sind monatl ich ohne Capi ta l 
nnd Rimco fl. 100 hin 300 leicht zu verdienen. 

Offerte in deutscher Sprache mit Angabe der 
gegenwärtigen Beschäftigung sind zu ri bten an 
Rudolf Mosse. Wien, sub: A. 100«. 6 0 8 - 6 

3n Hugo H. Hltnehmanu'a Journalverlag In Wien. I , 
Domlnlkanerha.t.1 5. erfHeiaen «n» können gegen vftafenbunj be» •ilbbt' 
«rage« {Mr4 bis t<o(t|»«r<a1e aber mittels» Vaßanweilnng» mlnaaienrt wetben: 

Wiener Landwirthschaftliche Zeitung. -
ßAröftle allgemeineiQaftrirtr *{e Itunfl für die gelammte Vnnbu.(rllititäst. 

webactenter H u g o H . H i t s c h m a n n . — D r . J o s e s E k k e r l . 
Vrb f t te luRbwiNtzlchlttl lche Z« in i»z Oest i r re ich. lwg-e»«. t»t K t i s i t . 
S r i »e in t jeden Mltb-ech and S « n » » z ia O-r-gt»!». v i m e i j . ft. t -SO. 

O österreichische Fors t -Ae i tnnq. 
ttBgra»! at Maftrtrt» ^e«»ti« fär ^-t^wirthschaft und Holzhandel. 

I P r o f . K r n a t G u s t a v H e r n SteMetenr 
Ottnflrtitel «eatralblntt jltr Rorfl. nob Ingdwelea. 

Oejrtndet 18SS. jeden Krell̂  la ®r.> 

Hemprl. 
Clrnged |«r«IIAe4 

rolia» 
wbchendUtt, 

eintclj. fi. ». 

A l lgemeine W e i n - Ze i t nnq . 
Snuttrirte cteitimg fUr Weinbau aa> tfieinkmiMna. Jnteraatlsaal«» 

WetadaadelSdlatt. Journal sar Wewconlaiaeate». 
HStel- and waftboKieltang. 

Dttkutniri Prof. Dr. Joiies lle-r«clj. 
Vrllte Sei tan, «r B«t»bau nnb »elerwirqichi«. weind»»»«! «nd Bejacjntanti*. 

•eirtnte! U84. Srjcheint jeden »onanfloj ia ®r.-6«Uo. Siettel). fl, Z. 
I ytodeaaaiaitra aber Verlange- grati* nnd fraae». 

K. k. priv. Sidbahn-Gestllschast. F A H R O R D N U N G . Giltig vom I. Juni 1886. 

R i c h t u n g T r i e b t — W i e n 

Zugs-
gattung 
uud Nr. 

Cnrier-
0 1 1 

« CJ m 
* 

a —a 
v Abf. 

Cilli 

A\»k. Abf. 
|T7|jT| C. M. ~r.~»T 

Eil2Q£ 3 

B 

1 . 1 2 

10 

12 

57 I 

1 1 8 

5 3 7 

2<y 

I Hir-
ne 91 

Itaniar-
M M 

ebter 
I n 101 

5 4Ä 

Tages-
zeit 

B • s ßraz 
Ank. Ank. 
0. | M. | ü. | M. 

511 

2 0 

4 2 

U 5 

H 46 

Nacht 

Mittag 

Nach-
mittag 

Nacht 

R i o l i t u u $ r W i e n — T r i e s t 

Anschluss 

£ ? 
Zugs- vo ßraz Cil l i 

gattung « 
ßraz ĉ 3 

und Nr. Abf. Ank. Ank, Abf. 
ü. | *. ü. | M. 0. | M. | 0. | M. 

3 23 

:4o 

1 5 

H 5 4 

Früh 

Abend 

Vor-
mittag 

43 

;ir> 

8 5ti 

4 45 

LiibHch: von TjmttI« 
Htslnbrttck: tob 8««»»k 
PrHjferbos: vo» Budapeftt 

. aaafc . 
Marbtrg: to» Kriuixtn»fo«»« 

Î UiinbrDck: toh fliwek 
Marburg: tun VUlfKh 

4 07 

9 54 

750 

12 -

11 

Spielfeld: TOB Rftilkortbarf nmck » 
Ortt* Bftck Wie« 

, , Kii flach 
Steinbrftck : Ton fei«iek 
Prujferbos: Tun Ku<Up«»l 
Mjirburf: TOB Fnuuentfctl« 

n BAch trat.-Uraubarg 
O r a * : — 

Laibach: TOB TarTis 
8ielnbr4ck: TOB 8Uu*k 
Marburg: Back FraaxeBitfefete 
Spielfeld: TOB Radkenburf 

„ Back 9 Grax: Back A.lba 

Courier-
ZQ£ 2 

35 

3 40 

Pragftrfcof: TOB Badape«! 
nach 

Marburg; aaek Fraaicn*feate 
. TOB Caterdraubarg 

Orm: von Kl« Cutll 

Laib ach: Ton TarTia 

Laibach: TOB TarTi« 
Marburg: TOB VjlUch 

aaek 
Urii: Back Kollach 

9 Bach Wie» 
, aach Kia Ciell. 

PüitZDE 8 

Post-
mg 10 

Secoii^r-
zn£ 96 

Seoüüdär-
ZU£ 98 

Gemlscüte 
Zig 100 

12 28 

1 — 

9! 20 

4 30 7 

1 4 3 

2 23 

11 14 

',4 

Tages-

zeit 

3 13 3 15 

3 51 3 53 

39 I 4 5 

10 50 S€ 

10 25 10 30 

« 4 0 — 

— 6 — 

Nacht 

Ank. 
V . I M . 

Nach-
mittag 

Nacht 

Vor-
mittag 

0 -

Abend 

Früh 

G 10 

4 35 

1 2 1 

Anschluss 

Marbarg: nach Fraazeasfettc 
Pragarhos: von Badape«! 

nach 
SteiabrUrk: Back Hisftpk 
Laibach: nach Tarris 

TOB . 

Gras: von Ki« Ci«U 
S p i e l f e l d : TOB Badkenbarg 
Marbarg: von Vlllach 
Stelnbrück: Tun 8i*aek 

mach . 
Lalbaeh: Back Tarru 

Graz: Tun AJba 
Marburg: voi Franxentfftia 
StclBbrick: TOB Miisek 

9 nach . 
Laiback: nack Tarris 

Abend 

21 

Spielfeld: ?o« Radk«riburg 
« Bach . 

Marburg: TOB Unt.-Draaburg 
„ nack Franxentfeake 

Pragerkof: von Budapest 
HtcinbrUck: TOB SiiHek 

„ nach . 

Spielfeld: TOB Radkerabarg 
Marburg: tob Franx#n«tMla 

r nack UBt.-Draubarg 
Pragarhof: Ton Hudap««! 

Steiabrüok nach 8is»ek 

50 
Grax: TOB KU Cxell 
Marburg: Ton Villa» h 

, nach T Laiback: TOB TarrU 



„peutsche?öachl.' 1886 

Sonntag den 17. October 1886 

Grosse Volks-Tombola am Hauptplatz in Cilli. 
_ A - l l e s 3 S T ä , l x e r e d i e _ < £ j n . s c l x l a , g , z e t t e l . 

Illustrirte Zeitschrift fitv die 
deutsche Familie. 

N l l M M M 
4 

Monatlich 2 reich illustrirte 
g ä H Jedes Heil nur :H»»r .öW. 

— 7o c m . 
Musterhoste Ausstatwng. ftcifclnbc Unicrliolliliigslettüre. Jnter» 
esianie AussSPe aus allen Befielen der Literatur, Kunst u. Wisse»-
fdjatt. Nur Crlßlnollxiirfigc der besten und belieblesien Schriftsteller 
und »ünstler. — )e»e» Hest »m b«toii»m ttnnitbetlaanw 
wovon eine Lichtdruckttprodurtion von hervorrageitdem Werthe. 

T«S erste Heft ist erjchieneri und wird zur Ansicht sre inS 
HauS geliesert̂  Aovellea iiau U>. Lernet, W. Zeusen u. s. w. t i w. 

..Jorinde". f ing neue Novelle pon <£tnft fetfidft i . 
— «bonneineni« txi «Hin dmlttantt«!!!)«» und Posianstaltei — 

Zu beziehen durch 875—8 

p re rcsö Puchhandsung (Fritz Pasch). Hissi. 

« s « 

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X 
D i e S t e i l e m e r i i i l U l i u i £ 

des Vereines „MERCUE" 
in Gra; 

empfiehlt den Herren Kaufleuten ihre t i H I ' M t i / r l t U c / t e Ver-
mittlung von n u r bestempfohlenon Handelsangestellten aller Branchen. 

Gleichzeitig werden die Handelsangestellten aller Branchen zum 
Eintritt in den Verein behufs Stellenvermittlung eingeladen, da wir 
jederzeit Posten verschiedener Branchen in Vormerkung haben. 

Die Stellenvermittlung 
de» 

V e r e i n e s „ > I e r o n r i 4 . 
G67—3 

X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X X 

Möblirtes Zimmer 
am Haupt platz, mit separirtem Eingang«, gassenseitig, 
wird sofort venniethet. Ausk. Eip. 

Wir geben hiemit bekannt, dass wir da» 

111 11 
Hans Nr. 13. vormals ..Mondschein" 

j e t z t : 

. . z u m w i l d e n i H a m r * 
am 

Sonntag Den 10. October 
eröffnen werden. Für »cliuiatkbtfte Kiioho un«l 
gu te Getränke wird bestens gesorgt. 

Die ergebenste Einladung machen 
631—"2 U a h t ' f » • #>/««•#« * * i f . 

Ein Lehramtscandidat 
ertheilt Instructionen. (Ml Antrüge an du- E*p. 630 

Aus Anlas» vorgekommener Anfechtung fühle ich 
m k h veranlasst, dem vollen Wortlaut« der von Seite 
unseres Collegen Hcivn Alois L a n g in Nr. 7!> d. BI. 
eingerückten Aeusserung bes t ä t i gend anzuschließen. 

. i / o /« M'rrtttnrri 
Ö«7 k. k. Kreisgerichta-Official. 

Eine Salon-Garnitur 
blauer Ripa, 6 Seeaal, 2 Fauten'ls, 1 Canapee, 
billigst zu verkaufen. Ansk. Exp. 682—3 

Warnung. 
Ich wprue hiemit Jedermann vor Aufnahme des 

bei mir durchgegangenen Lehijungcn Vincenz Krainz, 
Mesnerssohu aus Gurkseid. 68t! 

J o n e f M u t e k a i 
Kleldermaclter, CÜU. 

Der 

Hiroler Krautschneider 
befindet sich n o n t a f , D l e n n t n « und ITII t t -
w o c h in C ' l l l l . Aufträge übernimmt U a a l h o s 
. . m m E n g e l " . 651—6 

D. LZOKAEDT 4 CD. 

«.fU » 

Zu haben bei 

J O H . R A K U S C H 

Cill i. Hanptplah. 

Oarantirt beate r n t t e r -
schneldmaschlne 

Beste 

?aug-
und Druck-

pumpe 
der ttcujrtt! 

12 
Grossen. 

Neu! Neu! Neu! 
K. k. privilegirte 

Autter-
Schneidmaschinen 
mit s t aunend leichtem «Jang, das künfcto 
Plerdchäcksei und längst« Vieh'ntter schnei-
dend, solid, mit Schutz für den Arbeiter, 
liefert al« 

H p e c l n l l t A t "WW 

A U G U S T K O L B 
Wien, I I , Untere Donansüasse 39. 

Illustrirte Cataloge über alle landwirtb-
schaftlicnen Maschinen gratis und franco. 

Vol l s te G a r a n t i e ! 
V o r t e i l h a f t e Zah lung» • Bed ingungen! 

Reelle Agenten und wiederoerltäufkr 
gesucht. 685 

V o n A*rz t*n o r d l n l r t u n d e m p f o h l e n : 
K a n » K r i t f c h e r ' s 

Schweizerisches Kindernährmehl. 
Unt.r »peoiell.r Leitung »in« Ante, angefertigt. 

F r e i « e i n e r Ut>< >»»< 

Dieses Prilvarat bietet da« 
Vollkommenste in Kinder-
näbrmMeln u. entspricht allen 
«issenschastlichen Ansorde-
rungen. Es ist nicht so 
süßlich, daher angenehmer »u 
nkbmen und eignet sich am 
Vorzüglichsten als Trsatz bei 
Mangel an Muttermilch, bei 
»uU^ntwöhnenden Kindern 
>mF bei Wöchnerinnen. 

W Kreanr. 
*14 vorzüglich erprobt 

für Blutarme und Alters-
schwache und insbesondere 
für Magenleidend«, die bei 
Einhaltung der Diät dennoch 
närvnder Nahrung bedkrsen. 
Gutachten und Zeugnisse von 
Anstalten und Aerzten, so-
wie »ahlreich» Anerkennungen 
au« de« Publikum beweisen 
viel. 

Haupt-Depot für Steiermark bei Apotheker Franz Kroath in Graz. — Depot 
bei Apotheker Jose f K n p f e r s c h m i d t . „Apotheke zur Mariahilf". Cilli. 565—52 

Die Möbel-Niederlage Graz, Franzensplatz Nr. 1 und 2 
r t o - ^ - v l a d e u a L a n d e n t h r a l e r , 
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